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Liebe Gemeinde,

v¡elleicht wirkt es n¡chl unbedingt angenehm, wenn ¡ch den Text, wie er voTgelesen worden ist,

¡mmer ändere. Aber heute ist e¡n Text vorgelesen worden, den man in eine andere Form bringen muß,

denn so, wie eT zu unsern Ohren kam, muß er bei uns falsche Vorsteìlungen wecken, und die gilt es

zu rechtzurü cke n. Ausgangspunkt mag se¡n der Satz: ,,Er sagte zu ¡hnen: Kommt, gehen w¡r an e¡nen

einsamen Ort, und doft ruht euch ein bißchen aus." Das klingt l¡eb, aber so darf es n¡cht stehenble¡ben.

Jesus hatte die Jünger ausgesandt zu zwei und zwe¡, um zu lehren, zu heilen, ja sogar böse Geister zu

vertreiben. Das haben die gemacht, jetzt kommen sie zurück und berìchten, sie ber¡chten von Erfolgen.

Ein b¡ßchen ùberraschend isl ¡hnen der eigene Erfolg, man ahnt, w¡e ¡hnen das wohltut, was s¡e geschafft

haben. Den nun folgenden Text ¡nterpretiere ich, indem ich sage: ,,Jesus sagl: Laßl das mâl grad so

stehen." Und dann übersetze ich: ,,N4acht mal Schabbat!" Das ist das,,ausTuhen e¡n bißchen" in v 31 .

l\ilacht mal Schabbatl So wie wir, die w¡r jetzt hier versammelt sind, alles stehen und l¡egen haben lassen

zuhause - das he¡ßt Schabbat machen, aufhören m¡t arbe¡ten, voll der Aufmerksâmkeit für d¡esen Ort

hier, den ,,e¡nsamen Ort". Nach dem Wodgebrauch der Bibel ist das der Ort Gottes_ Hier denn also wäre

der Ort Gottes, des Gottessohnes Jesus Christus, und wir haben alle unsere Geschäfte zuhause

gelassen, Erfolge und Mißerfolge, und sind hergekommen an d¡esen einsamen Ort, um Schaþbat zu

begehen, zu feiern von der Arbeit voller Aulmerksamkeit für den h¡er, den Ort, den Rep¡äsenlanten

Gottes, Jesus Chr¡slus, in unserer Mitte.

Und nun dürfen wir fragen: Was sollen wir h¡er? Beten, zu ihm h¡n geneigt, gollinnig sein? N¡cht

schlecht, nur um das gehi's nicht. Er wendet an diesem Ort unsern Blick so wie damals auf d¡e f\¡enge,

so jetzt auf die V¡elen ¡n d¡eser Stadt, auf die Vielen in diesem Land. Und er macht's uns voT, was dann

se¡n soll: Da soll ein hezliches Erbarmen uns erfüllen und überkommen mit den Vielen in dieser Stadt,

m¡t den V¡elen in diesem Land: Die sind ja w¡e eine Herde, d¡e ke¡nen H¡rten hal. Das wäre unser leil
hier, das Te¡¡ der Apostel dort: nicht für sich alle¡n sein und das wär's dann, sondern an diesem

einsamen Ort ganz allein denen gegenüþer sein, um voll M¡tleid und Erbarmen sich denen

zuzuwenden. Dort heißl es: anfangen zu lehren; ûbersetzt für uns, heißt es: anfangen sich zu bere¡ten zu

e¡nem Zeugnis für s¡e im Namen Gottes und Jesu Christi. Laßt es uns heute so verslanden haben. Er

spricht zu uns: Komml, geht ihr an einen einsamen Ort, laßt einmal alles stehen und liegen und komml

hierher. Be¡ uns e¡ngekehrt. wenden wir uns denen zu und w¡r spriren die Übergröße der Aufgabe. wir

sollen anfangen, denen ein Zeugn¡s zu geben der Anwesenheit Gottes, der Zuwendung Jesu Christi zu

ihnen als eines guten H¡ten zur Herde, die ohne ihn keinen H¡rten hätte.

Schabbat machen,

an den einsamen Ort kommen,

sich auftun für die [i]enge voll herzlichen Erbarmens,

bere¡t, ein Zeugnis zu geben für Gottes Anwesenheil und für die Zuwendung Jesu Christi zu ihnen allen.


